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Nr. 240. 


Neue deutſche Militärgrenzen. 


Die Bedenken gegen die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit in der Armee ſind bekannt. Wir haben dieſe Bedenken über⸗ 
wunden und die zweijährige Dienſtzeit eingeführt. Nun gut. 
Jene Bedenken ſind aber dadurch nicht aus der Welt geſchafft, 
und es iſt nothwendig, ſich daran zu erinnern, welche Wirkungen 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit haben muß. Der 
Wegfall des dritten Jahrgangs beraubt u. a. die Armee einer 
großen Menge von Unteroffizierkandidaten. Das iſt bekannt. 
Und mau hat bei der jetzigen Neuorganiſation der Armee ſofort 
auf die Nothwendigkeit der Vermehrung der Kapitulanten hinge⸗ 
wieſen. Bald wird ſich aber auch die Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtellen, der allzu großen Jugendlichkeit der dienſtpflichtigen Mann⸗ 
ſchaft in einem alteren Unteroffizierkorps ein Gegengewicht 
gegenüber zu ſtellen. Auch aus politiſchen Gründen wird ſich 
die Schaffung eines Berufsunteroffizierkorps in größerem Umfange als 
bisher nöthig machen. Die deutſchen Steuerzahler müſſen deshalb 
in den nächſten Jahren auf wesentliche Mehrforderungen für 
Kapitulantenzulagen der Unteroffiziere gefaßt fein. Im Intereſſe 
der militäriſchen Disziplin wird man ſolche Forderungen auch 
bewilligen müſſen. an ü 5 i 

Wenn aber die Unteroffiziere längere Zeit bei der Fahne 
behalten werden als bisher, ſo wird das einen Uebelſtand ver⸗ 
ſchärfen, der ſich als ungewollte Wirkung des Kapitulantenweſens 
ſchon jetzt unangenehm ſühlbar macht. Ee iſt die Entfremdung 
dieſer Elemente unſeres Volkes, und es ſind nicht die ſchlechteſten, 
von dem eigentlichen Erwerbsleben. Ganz beſonders gilt dies 
von den ländlichen und insbeſondere den bäuerlichen Elementen. 

Jeder Vaterlandsfreund beklagt es ja, daß unſere Land⸗ 
bewohner dem Lande ſo gern den Rücken kehren und die Städte, 
beſonders die Großſtädtie, auſſuchen. Leider wird dieſer den 
ländlichen Charakter unſeres ganzen Volkes arg bedrohende Zug 
nach der Stadt durch die Armee weſentlich unterſtützt. Aus 
Gründen der militäriſchen Ausbildung werden die Regimenter 
immer mehr in den großen Städten zuſammengedrängk. Und 
der Soldat, auch der Bauernſohn, der einige Jahre in der 
großen Stadt gedient hat, entfremdet ſich gar zu leicht dauernd 
dem Landleben. 

Wir wollen hier die Frage nicht unterſuchen, ob denn die 
großen Städte wirklich in dieſem Maße mit Garniſonen überfüllt 
werden müſſen. Die Thatſache liegt vor. Mit ihr müſſen wir 
rechnen. Unſeres Erachtens ſollte aber auch die Armeeverwaltung 
alles thun, um dieſe von ihr gewiß auch bedauerten ſozialpoliti⸗ 
ſchen Wirkungen wieder wett zu machen. Sie ſollte ſich deshalb 
bemühen, einen Theil gerade des am meiſten der landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeit entfremdeten Elementes, nämlich der Unteroffizier⸗ 
kapitulanten dem Landleben wieder zuzuführen. 

Es iſt ja bekannt, daß die Entlohnung der Kapitulanten 
durch Prämien und Renten nicht nur finanziell ſchwierig iſt, 
jondern auch volkswirthſchaftliche Bedenken hat. Noch ſchlimmer 
ſteht es mit der ſogenannten Zivilverſorgung. Man muß die 
Entlohnung der Kapitulanten durch den Zivilverſorgungsſchein 
doch immer nur als einen Nothbehelf anſehen. Der Wettbewerb 
der Militäranwärter wird von den ſchulmäßig vorgebildeten 
Beamten hart empfunden. Und es iſt doch eigentlich unverant- 


In den Jeſſeln der Schuld. 


Kriminalnovelle von C. Sturm. 


. (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 
„Dann iſt es aber auch beſſer, wenn die Polizei, um allen 
übeln Gerüchten vorzubeugen, ſelbſt den Leichnam an Ort und 
6 Stelle des Unglücks aufhebt,“ erklärte der Direktor Pohlmann. 
Wat Sie alſo hier, Berner, und halten Sie dei der Leiche 
öh fr 85 — ib af in die Stadt zurückfahren und die 
Pohlmann wandte fi ötzli ; 
tehrend, 0 gte & g ſich zum Gehen, dann aber plötzlich um 
„Sehen Sie doch einmal nach, ob an der Leiche 
vielleicht eine Blut ſpur oder ſonſtige Verletzung e 
iſt. Es wäre doch nicht unmöglich daß ein Verbrechen begangen 
wurde. Auch wollen Sie nachforſchen, od uhr und Geldbörſe 
noch bei dem Verunglückten vorhanden ist. Ich habe in der 
erſten Aufregung gar nicht gedacht. danach zu ſehen.“ 

„Uhr und Börſe iſt hier,“ entgegnele Berner, die Leiche 
unterjuchend, „alſo ſcheint ein Verbrechen ausgeſchloſſen zu ſein. 
Und an dem Körper ſehe ich auch keine e nur ſcheint 
bei dem Sturz vom Pferde Herr Ruſtan einen ſtarken Stoß vor 
den Kopf erlüten zu haben, denn an der linken Seite deſſelben 
iſt eine ſtarke Abſchürfung der Haut doch unter den Haaren zu 
erkennen.“ 

„Und am Halſe iſt wohl auch nichts zu ſehen,“ bemerkte 
8 und unterſuchte ſelbſt Hals, Geſicht und Bruſt des 

odten. 5 

Auch dort war nichts bemerkbar, welches irgend einen 
Verdacht erweckte, und dies war dem Direktor Pohlmann ſehr 
lieb, denn ſehr fatal hätte es ihm werden müſſen, wenn etwa 
Vergiftungsſpuren an Ruſtans Leiche äußerlich wären wahrzu⸗ 
nehmen geweſen. 

Unter den jetzigen Umständen, wo Ruſtan's Pferd durchge⸗ 
gangen, und dieſer ſelbſt todt im Waſſer gefunden worden, konnte 
natürlich ſo leicht niemand auf den Gedanken kommen, daß 
Ruſtan durch Selbſtmord geendet hatte. Ee war dies auch in 
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Freund und leitete denſelben in den 


wortlich, wenn der Staat deutſche Männer in die Beamtenlauf⸗ 
bahn drängt, die in dieſer minderwerthig ſind, aber im praktiſchen 
Erwerbsleben vielleicht hervorragend tüchtig waren und es wieder 
werden können. Ganz beſonders gilt das von den Bauernſöhnen 
und den landwirthſchaftlichen Arbeitern. Es iſt doch eigentlich 
ein Frevel, zwangsweiſe aus ihnen Beamte zu machen. 

Wir ſchlagen deshalb vor, ſolchen gedienten Unteroffizieren, 
die aus dem bäuerlichen Stande und aus dem der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter hervorgegangen ſind, die landwirthſchaftlich 
gebildete Frauen geheirathet haben und einige andere wirthſchaſt⸗ 
liche Bedingungen erfüllen können, anſtelle barer Prämien oder 
Renten lieber bäuerliche Rentengüter zu verleihen. Und zwar 
ſind ihnen dieſe Güter in geſchloſſenen Anſiedelungen in den 
deutſchen Oſt⸗, Nord: und Weſtmarken anzuweiſen. Denn wie 
alle militäriſchen und wirthſchaftlichen Maßregeln müſſen auch 
dieſe in Zukunft in den Dienſt der deutſch⸗nationalen Sache 
geſtellt werden. Das franzöſiſche Sprachgebiet in Lothringen, 
das däniſche in Nordſchleswig, vor allem aber das polniſche und 
littauiſche im Oſten können auf dieſe Weite allmählich germani⸗ 
ſirt und bäuerlich neu beſiedelt werden. 

Bekanntlich plant man zur Erhaltung eines tüchtigen, 
leiſtungsfähigen Bauernſtandes die Einführung des Anerbenxrechtes 
in größerem Umfange. Jedoch hat man dabei das Bedenken, 
daß dadurch aus den Bauernſöhnen, die nicht den väterlichen 
Hof erben können, beſitzloſe Proletarier entſtehen. Das muß 
allerdings möglichſt vermieten werden. Ein Ausweg zeigt ſich 
dahin, daß dieſe jüngeren „enterbten“ deutſchen Bauernſöhne 


Berufsſoldaten werden, nach einer allerdings nicht zu langen 


aktiven Militärzeit von längſtens 9 Jahren wieder zur Land⸗ 
wirthſchaft zurückkehren und in die Lage verſetzt werden, ein 
bäuerliches Rentengut zu erwerben. 

Der Staat braucht hierbei kein Opfer zu ſcheuen, denn mit 
derartigen Veranſtaltungen ſtärkt er die zwei ſtärkſten Säulen, 
auf denen er ruht, die Armee und den Bauernſtand; bekanntlich 
ſind dieſe Säulen ſogar Zwillingsbrüder. Der Staat, unter dem 
wir hier ſelbſtoerſländlich das deutſche Reich und nicht blos den 
preußiſchen Staat verſtehen, erfüllt hierdurch aber auch einen 
ſeiner weſentlichſten Zwecke. Er giebt den Grenzen des Reiches 
einen wirklichen deulſch volksthümlichen Inhalt. Denn nach 
Leopold von Gerlach (Denkwürdigkeiten II, 24) iſt eine der 
weſentlichſten „Aufgaben eines Staates, die herrſchenden Theile 
ſeiner Einwohner zu vermehren und den unterworfenen Theil zu 
vermindern.“ Oder ſollten die Deutſchen wirklich nicht die 
Herren ſein im deutſchen Reiche? 

Das deutſche Reich iſt ein koloniales Gebilde. Nach be: 
kannten Geſetzen wird es nur gedeihen und fortbeſtehen, wenn es 
ſeinem Urſprunge nicht untreu wird. 

„Die Koloniſation des Oſtens war die größte That, die 
der deutſchen Nation als Geſammtkörper bisher gelungen iſt.“ 
(Lamprecht). 

Dieſe Koloniſation wurde durch die Anlegung einer 
deutſchen Militärgrenze in den Oſtſee- und Weichſelgebieten durch 
deulſche Ritter vorbereitet und durch deutſche Bauern und 
Bürger vollendet. Laßt uns endlich unſeren Vorfahren wieder 
würdig nachſtreben! E. H. 
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Deutſches Reich. 


Unſer Ka iſer nahm am Mittwoch im Jagdſchloß Huber⸗ 
tusſtock den Vortrag des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg 
entgegen. Graf Eulenburg iſt in der Nacht zum Donnerſtag wieder 
nach Berlin zurückgekehrt. 8 

Kultusminiſter Dr. Boſſe, welcher ſich am Mittwoch zur 
Einweihung des neuen Amtsgebäudes des kgl. Konſiſtoriums nach 
Poſen begeben hatte, iſt von dort wieder in Berlin eingetroffen. 
In Poſen überreichte der Miniſter ein vom Kaiſer dem Konſiſto⸗ 
rium geſpendetes Kaiſerbild. 5 

Zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich wollten am Donnerſtag 
der König von Griechenland und der Prinz Heinrich auf Schloß 
Friedrichshof eintreffen. Prinz Waldemar und Prinzeſſin Feodora 
weilen ſchon ſeit einiger Zeit bei ihrer kaiſerlichen Großmutter. 
Auch der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Fürſt Hohenlohe iſt 
in Friedrichshof eingetroffen. 

Der Miniſterpräſident Graf Eulenburg gedenkt am 
Sonnabend an der Enthüllungsfeier des Kurfürſten⸗Denkmals in 
Frieſack theilzunehmen. f b 

Als Nachfolger des Herrn v. Derenthall, der als deutſcher 
Geſandter nach Liſſabon geht, iſt der Geh. Legationsrath Raſchdau 
zum preußiſchen Gejandten in Weimar ernannt worden. 

Außer der Kaiſſer in und dem Vertreter des Kaiſers, Grafen 
Walderſee, wird auch Kultusminiſter Dr. Boſſe zur Feier der 
Einweihung der Domkirche in Schleswig anweſend ſein. Die 
Kaiſerin begiebt ih nach Schluß der Feier zum Beſuch ihrer 
Schweſter nach Glücksburg. 

Der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar wird, da 
die jüngſt eingetretene Beſſerung in ſeinem Befinden anhält, ſich 
am 22. d. Mts. mit ſeiner Gemahlin zu längerem Kuraufenthalt 
nach Kap. St. Martin begeben. 

Der Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Echo“ in Ham⸗ 
burg, der die auch im Reichstage zur Sprache gebrachte Nachricht 
von dem angeblichen Sklavenhandel der Hamburger Firma 
Wölber & Brohn in ſeinem Blatte veröffentlicht hatte, wurde 
wegen Beleidigung dieſer Firma zu zwei Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Heine legte Berufung ein. b 

Ein Parteitag der polniſchen Sozialdemokratie 
der Weihnachtswoche in Berlin ſtatt. 

Die Mitglieder der Berliner Bier⸗Boykottkommiſſion hatten 
eine erneute Beſprechung über die Beilegung des Boykotts, deren 
Ergebniß bis zur nächſten Konferenz mit den Vertretern der 
Brauereien geheim gehalten werden ſoll. 

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches verſammelte ſich 
am Donnerſtag zu einer Plenarſigzung. Dem Bundesrath find 
der Etat des Reichsamts des Innern für 1895/96, die Ueberſicht 
der Ausgaben und Einnahmen der Landesverwaltung von Elſaß⸗ 
Lothringen für 1893,94, ſowie der Entwurf einer Anweiſung 
zur chemiſchen Unterſuchung des Weines zugegangen. 

Verweigerung der Eides leiſt ung ſeitens Sozialdemokraten. 
Die Sozialdemokraten Bueb und Doppler haben bei der erſten 
Sitzung des Kreistages in Mülhauſen i. E. die Eidesleiſtung 
verweigert. Dieſe lautete: „Ich ſchwöre Gehorſam der Verfaſſung 
und Treue dem Kaiſer.“ Bueb wollte ſeine Gründe vor der 
Verſammlung darlegen, doch der Kreisdirektor bedeutete ihm, daß 
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ſindet in 


der That bei der Aufhebung der Leiche des Bankdirektors Ruſtan 
durch die Polizei und einen Gerichtsarzt der Fall. Man nahm 
es als ſo durchaus ſelbſtverſtändlich an, daß Ruſtan durch einen 
verhängnißvollen Sturz von ſeinem ſcheu gewordenen Pferde 
um's Leben gekommen war, daß niemand auch im Entfernteſten 
eu 127 755 nach einer einer anderen Todesurſache an der Leiche 
zu forſchen. 


* * 
* 

An dem Vormittage, an welchem Profeſſor Galen, in der 
Abſicht, um Carolas Hand zu werben, in die Pohlmann'ſche 
Villa eingetreten war, ſtieg für ſämmtliche Bewohner derſelben, 
mit Ausnahme des abweſenden Hausherrn, die Sonne des Glückes 
auf. Mit dem ihm eigenen und doch ſo ſehr zum Herzen drin⸗ 
genden milden Lächeln empfing der Referendar Ernſt Pohlmann 
bereits an der Thüre des Hauſes den verehrten und geliebten 
großen Eßſalon, wo der 
Profeſſor von Frau Pohlmann und Carola in der liebenswür⸗ 
digſten Weife empfangen wurde. 

Schön wie eine Mairoſe und doch ſo beſcheiden und keuſch 
wie ein ſtilles Veilchen tand Carola vor dem ſtattlichen Freier, 
der ſeine dunkeln Augen tief in die blauen Augenſterne des 
jungen Mädchens ſenkte, als wollte er ſich nochmals ſeines 
Liebesglückes verſichern. Ja, das holdſelige Lächeln und 
das Senken der Augen Carolas, nach einem kurzen höchſte 
Freude verrathendem Aufblick derſelben, überzeugte den Profeſſor 
Galen aufs Neue, daß er geliebt wurde, innig geliebt von Carola 
Pohlmann, und ſein eigenes Herz verkündete ihm jubelnd, daß er 
die Rechte gefunden hatte. 4 

„Mein Mann läßt fih beſtens entſchuldigen, daß er zu 
ſeinem großen Bedauern verhindert iſt, Sie jetzt ſelbſt 
empfangen zu können,“ ſagte nach der Begrüßung Frau Direktor 
Pohlmann in der verbindlichſten Form zu dem Profeſſor. 

Ein Schatten des Unmuthes, ja der Enttäuſchung ſchien bei 
dieſer Mittheilung allerdings über das Antlitz Galens zu gleiten, 
denn fein Herz begehrte jetzt ſtürmiſch nach Vollendung des 
Glückes, welches nur das Jawort des Vaters zu Galens Werbung 
geben konnte. 

Die weltkluge Frau Direktor Pohlmann merkte aber ſofort 


den kritiſchen Augenblick für die bevorſtehende Werbung Galens 
und ſagte alsbald mit herzlichſter Freundlichkeit: 

„Ich bitte kein Mißverſtändniß aufkommen zu laſſen, Herr 
Profeſſor. Sie ſind meinem Manne und mir ſehr willkommen 
und nur ein unerwarteter Unglücksfall, welcher Herrn Bankdirek⸗ 
tor Ruſtan, den Kollegen meines Mannes, heute Morgen bei 
einem Spazierritte wahrſcheinlich betroffen hat, verhindert zu 
unſerem und meines Mannes großen Bedauern, daß er Sie jetzt 
ſo gern empfänge, wie ich es thue. Betrachten Sie mich ganz 
und gar als die Stellvertreterin meines Mannes, er wird auch 
ſicherlich bald eintreffen, und Ihnen dann von Herzen gern 
alles das beſtätigen, was ich Ihnen geſagt habe und noch ſagen 
werde.“! 

„Und ſo darf ich mir erlauben, darf ich es wagen, gnädige 
Frau, bei Ihnen und Ihrem Herrn Gemahl um die Hand 
Ihrer Fräulein Tochter zu werben, darf Sie herzlich bitten, mir 
Ihre Fräulein Tochter anzuvertrauen fürs gange Leben?“ frug 
jetzt der Profeſſor in ſeiner liebenswürdigen Weiſe und voll und 
feſt ruhten ſeine ſchönen treuherzigen Augen auf dem Antlitz der 
Mutter der Geliebten. 8 

„Mein Mann und ich willigen von Herzen gern in die 
Verlobung,“ entgegnete Frau Pohlmann vor freudiger Aufregung 
zitternd, „denn dieſelbe iſt eine große Ehre für uns und ein 
hohes Glück für unſere Tochter, Herr Profeſſor. Wie könnten 
wir uns auch einen lieberen Schwiegerſohn und unſere Carola 
155 cor beſſeren Gatten wünſchen als Sie, verehrter Herr 

rofeſſor!“ — 

Galen überhöcte aber ganz dieſe Schmeichelei und wandte 
ſich in feiner Herzensfreude mit ſtrahlenden Augen zu dem heiße 
geliebten jungen Mädchen. 8 

„Iſt es auch Ihr ernſter und heiliger Wille, meine Braut 
zu werden, Carola?“ frug er mit lauter, aber doch zitternder 
Stimme, der man die innere Bewegung anhörte. 

Die zuckenden Lippen, eine Thraͤne des Glücks und ein 
lelſe geflüftertes Ja verkündeten dem Profeſſor die Bejahung 
ſeiner Frage, und er ſchloß ſeine ſchöne, junge Braut mit dem 
erſten Kuſſe in ſeine Arme. 

Einige Augenblicke blieb das neu verlobte Paar allein, um 
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Geſetz vom 8. März 1852 dem 
erſuchte ihn und ſeinen Ge⸗ 
Eine Neuwahl hat nun 


er laut einem franzöſiſchen 
Kreistage nicht angehöre und 
fährten, den Sitzungsſaal zu verlaſſen. 
ſtattzufinden. 

Eine gemeinſchaftliche Sitzung des Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenraths mit dem Generalſynodalvorſtand hat am Mittwoch 
in Berlin ſtattgefunden. Abends zuvor iſt der letztere zu einer 
Berathung zuſammengetreten; auch am Donnerſtag fand eine 
Sitzung deſſelben ſtatt. Dieſe Sitzungen dürften hauptſächlich die 
der Generalſynode zu machenden Vorlagen zum Gegenſtande 
gehabt haben. 

Die Abtheilung Berlin des kgl. Konſiſtoriums wird nicht, 
wie früher angenommen wurde, am 15. d. M. eröffnet werden, 
fondern etwas ſpäter, da die Umbauten im Konſiſtorialgebäude 
nicht fertiggeſtellt ſind. 

Der mecklenburgiſche Landwirthſchaftsrath beſchloß, der 
Geſetzgebung auch für das ritterſchaftliche Gebiet die Vermehrung 
des ländlichen Kleinbeſitzes und die Anſiedelung grundbeſitzender. 
Arbeiter dringend zu empfehlen. 5 

Zum Schutz der Deutſchen in Oſtaſien. Die „Nordd 
Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Bekanntlich iſt zwiſchen den Mächten die 
Frage erwogen worden, inwieweit ſich eine Kooperation der in 
den chineſiſchen Gewäſſern vereinigten Kriegsſchiffe zum Schutze 
des Lebens und Eigenthums der dort anſäſſigen Fremden her⸗ 
ſtellen ließe. Der Schutz würde ſich in einem ſolchen Falle 
ſeitens des einzelnen, gerade anweſenden Schiffes auf alle 
Fremden erſtrecken. Es wird nun darauf hingewieſen, daß der 
Schutz, den Deutſchland auszuüben habe, ſich nicht nur auf 
Handelsintereſſen erſtrecken, ſondern auch die z. Z. bedrohten 
Miſſionen begreifen müſſe. Dieſe Auffaſſung iſt durchaus zu⸗ 
treffend. Nur liegt es nahe, daß ein thatſächlicher, ſofort wirk⸗ 
ſamer Schutz ungleich ſchwerer auszuüben iſt, wenn es ſich um 
im Innern des Landes zerſtreute Miſſionare handelt, als in den 
Häfen, wo die Fremden ſich gewöhnlich in beſonderen Nieder- 
laſſungen aufhalten und wo ein Kriegsſchiff leicht zur Stelle ſein 
kann. Für Deutſchland kommen dabei die proteſtantiſchen 
Miſſionen namentlich im Süden Chinas und die katholiſche 
Miſſion in der Provinz Shantung in Frage. Die Neichsre⸗ 
gierung hat im Hinblick auf die beſondere Gefährdung dieſer 
Reichsangehörigen bei der chineſiſchen Regierung die entſprechenden 
Schritte zum Schutze dieſer Deutſchen gethan. Nach der als 
Hafenplatz der Miſſion Shantung geltenden Stadt Tſchifu iſt 
bereits einer der größeren deutſchen Kreuzer entjandt, der in⸗ 
zwiſchen dort angekommen ſein dürfte. Ferner ſind im Golf 
von Petſchili ein weiterer Kreuzer, ſowie zwei Kanonenboote 
ſtationirt.“ i 

Zur Reichstagsſeſſion. Gegenüber den mannigfachen 
Meldungen über die bevorſtehende Eröffnung und Tagung des 
Neichstags kann die „Krzztg.“ als feſtſtehend mittheilen, daß die 
erſte Sitzung nach der Eröffnung im Weißen Saale des Berliner 
Schloſſes im neuen Reichstagsgebäude ftattfinden wird. Es iſt 
indeſſen nicht ausgeſchloſſen, daß dann einige Sitzungen noch in 
dem alten Hauſe ſtattfinden werden. Die Frage, unter welchen 
Modalitäten ſich die Feier der erſten Sitzung im neuen Hauſe 
vollziehen wird, iſt z. Z noch nicht erledigt. 


18 Ausland. 


Oeſterreich⸗Un garn. 

Der Juſtizminiſter Schönborn beſchloß, dem Reichsrathe einen . 
entwurf betreffend die Einführung des Inſtituts der Friedensrichter für 
Streitſachen bis 10 Gulden vorzulegen. — Zur Einführung des von 
Weckerle eingebrachten Branntweinmonopols verlautet, daß die Erzeugung 
des Branntweins, der für die Ausfuhr beſtimmt iſt, ſowie der Einzelver⸗ 
kauf unter den bisherigen Modalitäten frei bleiben ſoll. Der Staat würde 
nur die zur Deckung des inländiſchen Verbrauches nothwendige Menge 
an Rohſpiritus zu einem beſtimmten Preiſe einlöſen. 

Jtalien. 

Der Kriegsminiſter iſt nicht gewillt, alle Reformvorſchläge der General⸗ 
Kommiſſion anzunehmen und die Veröffentlichung des Berichtes zuzu⸗ 
laſſen. — Laut „Italie“ beſchränkte ſich der Meinungsaustauſch der 
Mächte über den chineſiſch⸗japaniſchen Krieg bisher auf die Frage, ob die 
Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes angebracht ſei. Die Lage ſei nicht 
gefahrlos, da Japan zur re ſeiner Vortheile feſt entſchloſſen und 
der Hilfe Rußlands gewiß ſei, ſobald England für China eintreten ſollte. 

England. 

Der engliſche Kriegsminiſter erklärte alle Gerüchte bezüglich eines be⸗ 
vorſtehenden engliſch⸗franzöſiſchen Konflikts, beſonders auch hinſichtlich 
Egyptens als lächerliche Erfindungen. — Die Times ſpricht ſich gegen 
eine Intervention der europäiſchen Mächte in Oſtaſien aus. 

Nuß lau d. 

Nicht blos die Nachrichtenüber den Geſundheitszuſtand des Zaren, ſondern 
ſelbſt die bezüglich ſeiner Ueberſiedelung nach Korfu find widerſpruchsvoll. Wäh⸗ 
rend die einen melden, auf Korfu ſeivereits alles zum Empfange des Kaiſers 
vorbereitet worden, der in allernächſter Zeit eintreffen wer de, wollen andere 
wiſſen, daß an eine Abreiſe aus Livadia vor Ende November garnicht zu 
denken ſei. Profeſſor Leyden wird fortan die Behandlung des Zaren leiten 
und eventuell den ganzen Winter über in deſſen Umgebung bleiben. Er 
hat ſich vom Kultusminifter für das Winterhalbjahr von ſeiner Berliner 


fi in feinem wonnigen Glücke zu finden und das erſte vertrau⸗ 
liche „Du“ auszutauſchen. 

Dann traten die Frau Direktor Pohlmann und auch Ernſt 
wieder in den Salon, um den Verlobten Glück zu wünſchen. 

„Sie ſind heute ſelbſtverſtändlich den ganzen Tag, unſer Gaſt, 
Herr Schwiegerſohn“, bemerkte dann Frau Pohlmann. „Ich hoffe 
auch, daß nun mein Mann bald zurückkehren und an unſerer 
großen Freude theilnehmen wird.“ g 

„Ich würde mich allerdings ſehr freuen, auch vom Herin Direktor 
bald die Beſtätigung unſeres Glückes zu hören,“ ſagte Profeſſor 
Galen, „denn bei unſerem Verlobungsfeſte darf Cakolas Vater 
nicht fehlen.“ 

„Ich ſandte einen Boten in Direktor Ruſtans Haus, um 

nähere Erkundigungen über den Unglücksfall einzuholen, und 
meinem Mann ſagen zu laſſen, daß er bald nach Hauſe kommt, 
denn er wird wohl bei Ruſtans ſein oder doch dahin kommen, 
um die Familie zu tröſten, falls Herrn Ruſtan ein ernſtlicher 
Unfall betroffen hat. Es iſt recht bedauerlich, daß gerade heute 
mein Mann eine traurige Abhaltung bekommen hat.“ 
Nun wir wollen hoffen, daß der Unfall nicht ſchlimm iſt,“ 
meinte Ernſt Pohlmann, „Herr Ruſtan gilt als guter Reiter. 
Freilich kann man trotzdem von einem ſcheuen Pferde abgeworfen 
werden und Schaden nehmen. Aber hoffen wir das beſte! Eine 
trübe Stimmung paßt nicht für unſeren heutigen Freudentag. 
Wir wollen jetzt ein wenig in den Garten gehen, den Sie ohne⸗ 
dies noch nicht kennen, lieber Profeſſor. Auch habe ich bereits 
unſerem Diener geſagt, nach dem Pavillon einige Erfriſchungen 
und eine Flaſche Sekt zu bringen. Bitte Carola, das verlobte 
Paar hat heute die Ehre des Vortritts! Dein Bräutigam weiß 
auch noch nicht den Weg nach unſerem Garten über die hintere 
Freitreppe. Die Mutter und ich folgen.“ g 

Bald wandelten in den ſauberen Wegen des der in Pracht 
des Lenzes ſo entzückenden Gartens vier glückliche Menſchen, 
Carola am Arme ihres Verlobten und Frau Direktor Pohlmann 
am Arme des Sohnes, auf und ab, und freuten ſich nicht minder 
über die blühenden Blumen und Bäumen als über das eigene 
Herzensglück. 

„Noch einmal dürfen wir aber nun doch nicht an dieſem 


Ichwere Arbeit zu erleichtern. 
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Thätigkeit beurlauben laſſen. Ueber den a ler des Zaren 
iſt auch nur annähernd Zuverläſſiges nicht zu ſagen. Es geht ihm beſſer, 
aber es geht ihm nicht gut, das lieſt man aus dem Wuſt der Telegramme 
heraus. Was Sacharjin aber dem Zaren über den Stand der Krankheit 
geſagt haben ſoll, ſcheint nach vielerlei Konbinationen im Ganzen der 
Wahrheit zu entſprechen. Hoffen wir jedoch, wenn auch eine Radikalkur 
nicht möglich ſein ſollte, daß es der ärztlichen Kunſt gelingen möge, den 
Verlauf der Krankheit aufzuhalten und dem Zaren noch möglichſt lange 
Be erträglichen Wohlbefindens zu ermöglichen. — Der Zar und die 
aiſerliche Familie fuhren Dienſtag zum Waſſerfall Utſchano bei Jalta, ver⸗ 
weilten dort einige Zeit und kehrten durch Jalta nach Livadia zurück. — 
Die Frage der Einjegung einer Regentſchaft iſt noch nicht entſchieden. 
Man glaubt, daß ſich entweder der Zar wichtige politiſche Entſchließungen 
vorbehalten oder dem Thronfolger ein zweites, im Vertrauen des Zaren 
ſtehendes Mitglied der kaiſerlichen Familie zur Seite ſtellen werde. Dieſe 
Löſung würde den Anhängern der friedtichen Politik am meiſten entſprechen, 
weil ſie fürchten, daß ſich der jugendliche Thronfolger gewiſſen Einflüſſen, 
die ſich unzweifelhaft geltend machen würden, nicht mit jener Kraft und 
jenem feſten Willen entgegenſtemmen könnte, wie ſein Vater. 
Fraukreich. 

In der Frage bezüglich Madagaskar iſt zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land anſcheinend eine Einigung erzielt worden. Das engliſche Kabinet hat 
in Paris erklären laſſen, daß es nicht nur gegen die Entſendung des De⸗ 
putirten Le Myres, ſondern auch gegen eine militäriſche Unternehmung 
Frankreichs nach Madagaskar nichts einzuwenden habe. Engliſchen Offi⸗ 
zieren würde nicht geſtattet werden, die madagaſſiſchen Truppen zu be⸗ 
fehligen. Welche Verſicherungen das franzöſiſche Kabine dagegen abgegeben 
hat, wird nicht mitgetheilt, Es iſt jedoch anzunehmen, daß England ſeine 
Verſicherungen nicht ohne entſprechende Erklärungen Frankreichs abgegeben 
hat. — Die Budget⸗Kommiſſion hat den ganzen Kriegs⸗Etat, der ſich 
auf 600 Millionen Frs. beläuft, angenommen. Der Effektivbeſtand der 
franzöſiſchen Armee erhöht ji) im Jahre 1895 auf 540 000 Mann anſtatt 
der bisherigen 505000, wenn die im Budget vorgeſchlagenen Kredite be⸗ 
willigt werden. Der Kriegsminister lehnte dieſe Erhöhung jedoch ab, da 
der gegenwärtige Beſtand für die Ausbildung der Truppen und für die Be⸗ 
dürfniſſe einer Mobiliſation ausreichend ſei, und die erforderlichen 13 Mill. 
Frs. für 1895 nicht wohl aufzubringen ſeien. Ebenſo ſtellte der Ausſchuß 
200000 Frs. zur Berittenmachung von Hauptleuten 2. Klaſſe in den Vor⸗ 
anſchlag ein, die der Kriegsminiſter nicht verlangt hatte. Der Budgetaus⸗ 
ſchuß warf bei beiden Titeln dem Kriegsminiſter vor, zu wenig Geld zu 
verlangen, ein gewiß ſeltener Fall! ; 

Spanien. ; 

Der Miniſterrath berieth über die durch Ablauf des modus vivendi 
mit Frankreich und anderen Staaten am 31. Dezember ſich ergebende Lage 
und beauftragte die Miniſter des Auswärtigen, der Finanzen und der Ko⸗ 
lonien, bezügliche Reſolutionen zur Vorlage an die Kortes vorzubereiten. 
Der Miniſterrath berieth ferner über die Durchführung des marokkaniſchen 
Vertrages und verſchob' die Entſcheidung bis zum Ablauf der Friſt für die 
Abgrenzung der neutralen Zone von Melilla, d. i. den 31. Oktober. 

Serbien. = 

In Serbien ſteht eine Miniſterkriſe bevor, da zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten und dem Exkönig Milan ſtarke Meinungsdifferenzen ent⸗ 
ſtanden ſind. i 3 

ſien. 5 5 

Die japaniſche Flotte ſoll bei dem letzten Seegefecht bedeutend größeren 
Schaden erlitten haben, als man bisher geglaubt hat. Die Japaner 
ſuchen ihre Verluſte möglichſt zu verbergen und ſtreichen ihre Schiffe weiß 
an, um ihnen das Ausſehen von Panzern zu geben. Die Nachricht ſtammt 
aus chineſiſcher Quelle und wird kaum der Wahrheit entſprechen. Viel⸗ 
mehr klingt die Nachricht wahrſcheinlich, daß die Japaner die Chineſen auf 
alle nur mögliche Art und Weiſe zu einer Seeſchlacht herauszufordern ſich 
bemühen. — Das deutſche Schiff „Alexandrine“ iſt in Chefoo ange⸗ 
kommen. — Die Flucht der Frauen und Kinder dauert in Peking fort. 
Die chineſiſche Regierung kauft zu koloſſalen Preiſen Waffen auch von 
deutſchen Firmen. — Der Aufſtand in der Mongolei und die Entſendung 
chineſiſcher Truppen zu deſſen Unterdrückung erſcheint von höchſter poli⸗ 
tiſcher Bedeutung, denn das Ziel der Au ſſtändiſchen beſteht einzig und 
allein darin, die Mongolei, nachdem die verhaßten Chineſen vertrieben, 
Rußland zur Einverleibung anzubieten. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

$ Culmſee, 11. Ottober. In vergangener Nacht brannte das Levy'ſche 
Grundſtück, großes Wohnhaus mit Nebengebäuden, in welchem ſich ein 
Materialwaarengeſchäft und Bäckerei befanden, vollſtändig nieder. Das 
Grundſtück war verſichert. 

— Culmer Stadtniederung, 10. Oktober. Geſtern iſt in der Nähe 
von Bratwin ein mit Zucker beladener Kahn, welcher nach Danzig fahren 
wollte, geſunken. 

— Culmer Höhe, 10. Oktober. Der Verkehr durch die Anfuhr von 
Zuckerrüben ſowie die Abſuhr von Schnitzeln und Kohlen auf dem Bahn⸗ 
hof Wrotzlawken iſt derart geſtiegen, daß das Ladegeleis dem Verkehr nicht 
mehr genügt. Die Bahnverwaltung legt jetzt ein neues Ladegeleis an, 
lediglich für die Rüben der Zuckerfabrik Marienwerder. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 10. Oktober. Am Sonntag war es der 
Schulgemeinde Kaldus vergönnt, eine ſchöne Feier zu veranſtalten. Es 
wurde das neue Schulhaus eingeweiht. Vor 50 Jahren erwarb der erſte 
deutſch⸗evangeliſche Beſitzer Bitzer hier ein Grundstück. Im Laufe 
der Zeit iſt der geſammte Grundbefig bis auf wenige Morgen von deutſch⸗ 
evangeliſchen Beſitzern bewohnt. Die Mehrzahl ſind Schwaben. Die Re⸗ 
gierung hat daher hier am 1. April 1890 eine evangeliſche Schule gegrün⸗ 
det. Jetzt hat die Schule auch ihr eigenes Heim erhalten. Die Schulgemeinde 
Kaldus verſammelte ſich Nachmittags im Schullokale. Der Lokalſchulinſpektor 
Herr Pfarrer Hinz⸗Culm hielt die Feſtrede und forderte die Gemeinde auf, 
auch fernerhin mit dem Lehrer Hand in Hand zu gehen und ſo deſſen 
Herr Landralh Hoene-Culm wohnte der 
Feier bei. Nach der Feier hatte die Schulgemeinde in den Räumen der 
Lehrerwohnung ein Feſteſſen veranſtaltet. — Am Montag wurde der 
Chauſſeeneubau Culm⸗Kaldus⸗Kokotzko vollendet. Der Unternehmer Schröter 
gab ſeinen Leuten ein Abſchiedsfeſt. Auf einer Wieſe bei Althauſen wurden 
ſämmtliche Arbeiter feſtlich bewirthet. 


einladenden Pavillon vorbeigehen,“ meinte dann ſcherzhaft Frau 
Direktor Pohlmann und vertrat den Verlobten den Weg, welche 
in ihrem Glücke die ganze Welt um ſich herum ſammt den wieder⸗ 
holten Einladungen zum zweiten Frühſtück im Pavillon vergeſſen 
zu haben ſchienen. 

Nun traten ſie ein, und Ernſt Pohlmann trank als Ver⸗ 
treter des Vaters das erſte Glas Sekt auf das Wohl der Ver⸗ 
lobten, worauf Profeſſor Galen mit einem herzlichen Trinkſpruche 
auf die Eltern ſeiner Braut und ſeinen lieben Freund und Schwager 
den Referendar antwortete. 

Dann ſchritt Galen an Ernſt heran, gab ihm den Bruderkuß 
und ſagte: 5 

„Dir, mein lieber Ernſt, haben wir, wenn ich es mir ſo recht 
überlege, doch unſer ganzes Glück zu verdanken, denn wenn Du 
nicht mein Freund wäreſt, ſo wäre ich auch nicht in Euer Haus 
gekommen und hätte noch keine Braut.“ 

Lächelnd wehrte der junge Referendar ab und meinte, „daß 
der Liebesgott Amor ſchon Gelegenheit gefunden haben würde 
dieſe zu einander gehöcenden Herzen zu vereinigen.“ 

Von Wonne erfüllt und mit der zuverſichtlichen Hoffnung 
auf ein glückliches Leben ſaßen die vier guten und argloſen 
Menſchen in dem Pavillon, ohne Ahnung, daß des Unheils rauhe 
Hand bald in ihre Lebenspfade greifen und fie traurig verwirren 
würde. 

Wie weile war es doch für fie wie für alle Sterblichen von 
der Vorſehung eingerichtet, daß fie auch keinen Tag in die Zu⸗ 
kunft ſchauen und das Nahen des Unglückes nicht ſehen konnten, 
denn dann wären ihnen auch dieſe wenigen glücklichen Stunden 
nicht beſchieden geweſen. FR { 

Frau Direktor Pohlmann verließ jetzt den Pavillon und den 
Garten, um nach den Vorbereitungen für das Feſtmahl und nach 
ne des in Direktor Ruſtans Wohnung gejandten Boten 
zu ſehen. 

Der Bote war zurück und meldete niedergeſchlagen, daß ein 
Feldarbeiter Herrn Ruſtans Pferd zurückgebracht habe, und daß 
derſelbe wahrſcheinlich von einem ſchweren Unglück betroffen worden 
ſei, auch ſchiene man ihn noch nicht aufgefunden zu haben, denn 
niemand wiſſe, wo er jei, 
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— Mewe, 10. Oktober. Geſtern verunglückte der Arbeiter Mathias 
Wenda in dem landwirthſchafilichen Betriebe des Gutsbeſitzers Karl Ziehm 
in Adl. Liebenau dadurch, daß er beim Dreſchen in die Dreſchmaſchine hinein⸗ 
fiel. Es wurden ihm beide Arme abgeriſſen. Wenda wurde ſogleich nach 
dem Krankenhauſe zu var überführt. 

— Elbing, 10. Oktober. Die leidige Eiferſucht hat jüngſt der jungen 
Gattin eines Poſtbeamten einen argen Streich geſpielt. Beſagtes Frauchen, 
das ſeinen Haushaltungsvorſtand im Verdacht der Untreue hatte, bat eine 
Frenndin, ihr doch bei der Ueberwachung des vermeintlichen Don Juans 
behilflich zu ſein. Schon nach einigen Tagen erhielt die Eiferſüchtige von 
ihrer Mitaufpaſſerin folgende Nachricht: „Liebſte Emilie! Deine Befürch⸗ 
tung war nicht grundlos; Dein Mann hält's mit einer anderen. Laſſe 
Dich von ihm ſcheiden! Ich ſelbſt habe ihn zwar nicht erwiſcht, aber 
meine Couſine kann es beſchwören, ihn geſtern Abend Arm in Arm mit 
einer Perſon geſehen zu haben, die zwar jung, jedoch häßlich wie die 
Nacht iſt. Es war in der A⸗ſtraße gegen 7 Uhr. Dein Mann ging mit 
Deiner Nebenbuhlerin in ein Geſchäft und erſtand dort für ſie einen 
Regenſchirm. Näheres mündlich! Mit beſtem Gruß Deine Bertha.“ Als 
der nichts Böſes ahnende Gatte Mittags aus dem Dienſte heimkehrte, fand 
er ſein Frauchen bei höchſt übler Laune. „Mein Gott, Liebchen, was iſt 
Dir wieder in die Krone gefahren?“ — „Nichts!“ — „Doch! Dich plagt 
gewiß die Eiferſucht; aber ich ſchwöre Dir, Dein Mißtrauen gegen mich iſt 
lächerlich. Deine Freundin Bertha hetzt Dich gegen mich auf, ich will ſie 
nicht mehr in meinem Hauſe ſehen.“ —- „Ich auch nicht, Robert,“ ant⸗ 
wortete unter Thränen die junge Frau und gab ihrem Männchen Bertha's 
Brief zu leſen. Robert lachte, denn die „häßliche Perſon“, die Bertha's 
Couſine mit ihm Arm in Arm in der A⸗ſtraße geſehen hatte, war keine 
andere als — ſein eigenes Weibchen geweſen. 

— Danzig, 10. Oktober. In Königsberg ſoll morgen mit dem Bau 
der elektriſchen Straßenbahn begonnen werden. In Danzig iſt die Sache 
der Umwandlung unſerer Pferdebahnen in elektriſche Bahnen jetzt ſo weit 
gediehen, daß mit dem Umbau alsbald begonnen werden könnte. Die 
Inangriffnahme dieſes U nbaues dürfte ſich aber doch wohl noch einige 
Zeit verzögern, weil die Anlage der elektriſchen Zentrale auf dem Heu⸗ 
markt neuerdings auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt. Die Allgemeine Elek⸗ 
trizitäts⸗Geſellſchaft hat hier das Tivoligrundſtück zu dieſem Zweck erworben, 
weil daſſelbe einen ſehr geeigneten Konzentrirungspunkt für die verſchie⸗ 
denen Linien (Danzig ⸗ Langfuhr, Danzig-Ohra, Danzig⸗Schidlitz und 
Zentralbahnhof⸗Langgarten) bildet. Gegen die Anlage der eleftriichen 
Zentrale daſelbſt iſt jedod vom Herrn Oberpräſidenten Widerſpruch erhoben 
worden, vornehmlich deshalb, weil durch den zu errichtenden hohen Fabrik⸗ 
ſchornſtein das Architekturbild unſerer Stadt dauernd verunſtaltet werde, 
Da die genannte Geſellſchaft aus den angegebenen Gründen hohen Werth 
auf dieſen Mittelpunkt legt, wird die Söjung der entstandenen Schwierig⸗ 
= 7 ſo ganz einfach ſein und mindeſtens wohl noch einige Zeit be⸗ 
anſpruchen. 

— Ans der Rominter Haide, 10. Ottober. Die größte! 
Haideortſchaften beſteht fait ausnahmslos aus leeren Meſgungen 175 
15—30 Morgen. Während dieſe Leute ſich im Sommer der Landwirth⸗ 
ſchaft widmen und durch mancherlei Nebenbeſchäftigung, wie Holzausfuhr 
Steineanfuhr ze. einen Erwerb zu verſchaffen ſuchen, entfalten fie zur 
Herbſt⸗ und Winterszeit eine beſondere Hausinduſtrie, nämlich das Ver⸗ 
ſertigen der verſchiedenſten Holzgeräthe, wie Holzſchuhe, Schaufeln, Mulden 
Wäſcheklammern und anderes. Von früh bis ſpät kann man die männ⸗ 
lichen Familienglieder bei dieſer Arbeit antreffen, wobei dieſelben ein ganz 
beſonderes Geſchick entfalten; ſelbſt Kinder ſind dabei behilflich. Da das 
Holz dazu namentlich den angeſiedelten ſtändigen Waldarbeitern zu bedeu⸗ 
tend billigeren Preiſen von der Forjtverwaltung abgegeben wird, fo iſt 
dieſer Induſtriezweig ein recht lohnenswerther. Die Vorräthe der vielbe⸗ 
gehrten Waaren werden dann auf die Dörfer und Städte verfahren oder 
nach ferneren Gegenden durch die Bahn zum Verſandt gebracht. 

— Allenſtein, 10. Oktober. Bei Eliſenhof landete geſtern Nach⸗ 
mittag ein Luftballon, welcher mit ruſſiſchen Offizieren beſet war. Dies 
ſelben waren auf einer Uebungsſahrt begriffen und infolge ſtarker Luft⸗ 
ſtrömung über die Grenze getrieben worden. Die Herren verbrachten die 
Nacht noch in unſerer Stadt, während der Ballon bald nach der Landung 
nach Warſchau verfrachtet wurde. (Und was würde unſeren Offizieren in 
Rußland geſchehen? Anm. d. Red.) 

— Pillau, 10. Oktober. Der Stichlingsfang ſoll in dieſem Jahre 
zufriedenſtellend ſein. Die Alt⸗Pillauer Thranfabrik zahlt für den Zentner 
50 Pig. und Fiſchern, die mit eigenen Geräthen fiſchen, 60 Pfg. Der 

ößte Fang waren 1500 Zentner in ne Su en — Ein Opfer der vor 
un i ächti 
tör, den durch einen Granatſpiitier dir 200 a Wise . 
Kadaver des Fiſches iſt von der See in der Nähe des Herrenbades an 
Land geſpült worden. Auch bei früheren Schießübungen iſt die Beobach⸗ 
tung gemacht worden, daß große Fiſche getödtet wurden. 

— Bromberg, 11. Oktober. Am vergangenen Sonntage fand in 
einem hieſigen Lokale eine von einem polniſchen Vereine veranſtaltete 
Abendunterhaltung, Koseiuskofeier, mit Konzert und Tanz ſtatt. Nach dem 
Feſtprogramme ſollten auch lebende Bilder, wie „Polen vor 100 Jahren“, 
„Polens Auszug“, „Polen in der Schlacht“ und „Sibirien“ dargeſtellt 
werden, Die Polizeibehörde ſtrich in dem Programm die Darſtellung der 
lebenden Bilder, welche danach ausfallen mußten. — In dem Dorfe Dobrz, 
diesſeitigen Kreiſes. iſt in der vergangenen Nacht die katholiſche Kirche da⸗ 
ſelbſt abgebrannt. — Vor dem jetzt hier tagenden Schwurgericht begann 
heute die 1 wegen Mordes gegen die Maurerfrau Viktoria 
Kuniczewski aus Lab iſchin, welche beſchuldigt wird, ihren 3 / Jahre alten 
Stiefſohn Roman Kuniczewski vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu 
haben. Am 30. Juli d. J. verſchwand auf räthſelhafte Weiſe dieſes 
Kind. An demſelben Vormittag um 10 Uhr war die Angeklagte, die Stief⸗ 
mutter des Roman K., auf der Chauſſee nach dem Walde zu mit einem 
Kinderwagen gefahren, in welchem ihr rechter, 1 Jahr alter Sohn auffallend 
hoch ſaß, außerdem führte ſie einen Spaten mit ſich. Nach zwei Tagen 
iſt die Leiche des Kindes in einer Schonung unweit der Stadt ver⸗ 
graben vorgefunden worden. Die gerichtsärztliche Unterſuchung hat 
ergeben, daß das Kind lebend mit Erde bedeckt worden ift, 
denn in der Speiſeröhre wie im Magen und im Eingang der Kehle 
find erdige Maſſen vorgefunden worden, welche nur durch Athmen und 
Schlucken dahin gelangt ſein können. Es wird angenommen, daß die 
Angeklagte die Mörderin iſt, daß ſie das Kind vor der Abfahrt von Hauſe 
— ——H — [m 


Händeringend nahm die von großem Mitgefühle für Direktor 
Ruſtan und deſſen Familie erfüllte Frau Pohlmann dieſe Hiobs⸗ 
poſt entgegen, und ſie brauchte einige Zeit, ehe ſie ſich ſoweit 
wieder beherrſchte, um die letzten Vorbereitungen für das kleine 
zu Ehren des verlobten Paares zu gebende Feſteſſen zu prüfen. 

„Da mein Mann noch nicht zurückgekehrt iſt, ſo muß das 
Diner verſchoben werden,“ befahl ſie dann der Köchin und dem 
Diener. „Ich hoffe aber, daß es ſpäteſtens in einer Stunde ſtatt⸗ 
finden kann.“ 

Der Unglücksfall des Direktors Ruſtan und die nothwendige 
Antheilnahme an demſelben durch ihren Gatten und ſie ſel bſt 
machten der guten Frau das Herz ſehr ſchwer und das geradezu 
unheimliche Zuſam mentreffen dieſes Unglückes mit der Verlobung 
90 11 ee für dr . ſchöne Freude an dieſem 

rentage wenigſtens für Frau Direk und voraus⸗ 
kl 1 1 15 deren Gatten. ia Pa 155 
Frau Pohlmann ging in ihr einſamſtes Zimmer und flehte 
inbrünſtig zu Gott um Betand für den ünlälden Nuten 
und ſammelte ihre Seelenkräfte, um in dieſer peinlichen Situation 
ſich zu beherrſchen. Dann blickte ſie aus dem Fenſter, um zu 
ſehen, ob ihr Gatte noch nicht zurückkehre. 

Nach einer weiteren Viertelſtunde fuhr der Wagen deſſelben 
heran, und Frau Pohlmann eilte hinab, um ihren Gatten zu 
empfangen. 

Frohe glückliche Botſchaft bringe ich Dir, Bernhard,“ rief 
fie ihrem Gatten zu, „Carola iſt die glückliche Braut des Pros 
feſſors Galen, der um Deinen Segen bittet.“ 

„Danke, danke Dir herzlich, Liebe Minna,“ entgegnete Direktor 
Pohlmann gepreßt, „ich werde gleich dem Herrn Profeſſor 
meine Aufwartung machen, — ich muß mich nur erſt ein wenig 
umkleiden.“ 8 5 

„Armer Mann, Du ſieht ſchrecklich angegriffen aus,“ flüfterte 
dann Frau Pohlmann, den Gatten in ſein Zimmer geleitend, 
„bringſt wohl böſe Nachrichten über Direktor Pohlmann mit.“ 

„Ruſtan iſt todt,“ berichtete Pohlmann mit ſeltſamer Stimme, 
„ſein ſcheu gewordenes Pferd warf ihn in den Waldbach, wo er 
wahrſcheinlich betäubt liegen blieb und jammervoll ertrank.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


durch Fauſtſchläge betäubt, dann um es am Schreien zu hindern, das 
Geſicht mit einem Tuche verbunden, es demnächſt in den Kinderwagen ge⸗ 
legt hat und dann, nachdem ſie ihr eigenes Kind auf den unten liegenden 
Roman K. geſetzt, nach dem Walde zur Mordſtelle gefahren iſt. 3 
— Poſen, 11. Oktober. In Wollſtein hat ein Piſtolenduell zwiſchen 
dem Landrathsamts⸗Verweſer, Reſervelieutenant Rademacher und dem 
Rechtsanwalt, Reſervelieutenant Ziehe ſtattgefunden. Letzterer iſt tödtlich 
verwundet worden. 


Locales. 
Thorn, 12. Oktober. 


8 Perſonalien. Der Referendar Dr. jur. Paszotta iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. — Der Militäranwärter Liß iſt zum 
Aſſiſtenten bei dem Am'sgericht in Carthaus ernannt worden. 

5 Cbaeologiſches Examen. In den Tagen vom 4. — 9. 
d. Mls. hat bei dem Königlichen Konſiſtorium zu Danzig ein 
Examen pro licentia concionandi ſtattgefunden, zu welchem ſich 
11 Kandidaten gemeldet hatten. Von dieſen waren nur 9 er⸗ 
ſchienen und einer der Herren trat während der Prüfung zurück. 

—Beſtanden wurde letztere von den Herren Mayer aus Marienau, 
Puzig aus Marienwerder, Paperlein aus Mewe, Petreins und 
Plog. Die anderen drei Kandidaten fielen durch. . 

o Seftandene Prüfung Herr Leo Krauſe, Sohn des hieſigen 
Herrn Landgerichtsſekretärs Krauſe, hat auf dem Technikum 
Mittweida die Prüfung für Maſchinen⸗Ingenieure beſtanden. 
Herr Krauſe hatte auf dem hieſigen Realgymnaſium das Einjährig⸗ 
Fretwilligen⸗Zeugniß erworben. 

Denkmalspflege in Weltpreußen. In der geſtern Mittags 
im Landes hauſe zu Danzig unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten 
v. Goßler abgehaltenen Konferenz über die Erhaltung und Pflege 
der Alterthümer und Denkmäler unſerer Provinz hielt zunächſt 
Herr Landesbauinſpektor Heiſe einen Vortrag über die Ent⸗ 
wicklung der Bauthätigkeit. ſpeziell das Vorhendenjein der Gothik 
und Renaiſſance in unſerer Provinz und wies darauf hin, daß 
wir zwar verhältnißmäßig wenige, aber um jo werthvollere Alter- 
thümer in der Provinz haben. Redner erwähnte dann, daß die 
älteſten maſſivoen Bauten aus dem 14. und 15. Jahrhundert 
ſtammen, und zwar in Kulm, Putzig, Thorn und Zuckau, die 
aber ohne größere Bedeutung ſeien; von erheblichem Werthe 
ſeien das Thor der Johanniskirche in Kulm und das Kloſter in 
Olioa. Zum Schluß ſeines Vortrages ſprach Herr Heiſe den 
Wunſch aus, daß die Fürſorge der Alterthumspflege auch in 
weitere Kreiſe dringen möge. Herr Oberpräſident v. Goßler 
knüpfte an den Erlaß vom Jahre 1891 an und erörterte, daß es 
durchaus wünſchenswerth Sei, behufs Erzielung einer erſprießlichen 
Thätigkeit eine feſte Organiſation einzuführen. Redner empfahl 
dafür die Satzungen der Brandenburgiſchen Vereine, nach welchen 
Vertrauensmänner in allen Theilen der Provinz beſtellt werden. 
Dieſer Vorſchlag des Herrn Oberpräſidenten wurde einſtimmig 
angenommen, worauf Herr v Goßler mit Dankesworten an die 
Erſchienenen, insbeſondere die hervorragenden Vertreter der 
Kirchenbehörden, welche wir bereits genannt haben, die Konferenz 

loß. 
5 = Verleihung des @berlehrertitels an Lehrer höheree Mädchen- 
ſchulen Nach den Beſtimmungen einer allgemeinen Verfügung 
des Kultusminiſters vom 31. Mai 1894 iſt im Beſoldungsetat 
für die Lehrer an den öffentlichen höheren Mädchenſchulen eine 
Anzahl — etwa ein Drittheil von ſämmtlichen Lehrſtellen als 
Oberlehrerſtellen auszuzeichnen, damit hervorragend tüchtige 
Männer an die Anſtalten berufen und an ihnen feſtgehalten 
werden können. Wenn ſolches gefchehen iſt, jo haben die Inhaber 
dieſer Stellen ohne weiteres die Amtsbezeichnung „Oberlehrer“ 

. Die Oberlehrerſtellen an den öffentlichen 

enſchulen find auch nicht nur mit akademiſch ö 
Lehrern zu beſetzen, ſondern es dürfen auch Lehrern mit ſemina- 
riſtiſcher Bildung, ſofern ſie die Mittelſchullehrerprüfung beſtanden 
haben und ſich durch hervorragende Tüchtigkeit auszeichnen, dieſe 
Oberlehrerſtellen und ſelbſt die Direktorſtellen nicht verſchloſſen 
werden. Wird hiernach in allen Fällen konſequent verfahren, jo 
werden, wie neuerdings betont wird, nur ganz beſondere Um⸗ 
ſtände künftige Anträge auf Verleihung des Oberlehrertitels be- 
gründen können. 

E Experimental-Soiree. Morgen (Sonnabend) und Montag 
Abend wird Herr Renau im Schützenhauſe Experimental⸗Soireen 
auf dem Gebiete des Hypnotismus, der Suggeſtion und Hallu⸗ 
eination geben, welche ſich nach dem Herrn Renau voraufgehenden 
Rufe ſehr intereſſant geſtalten dürſten. Ueber eine ſolche Soiree 
in Bromberg leſen wir in der „Oſtd. Pr.“: Die Experimente 
des Herrn Renau brachten mancherlei Neues und geſtalteten ſich 
durch die Art und Weiſe ihrer Ausführung für das mit größter 
Spannung folgende Auditorium ſehr feſſelnd und intereſſant. 
Nach einem kurzen einleitenden Vortrag über das Weſen der 
myſteriöſen Erſcheinungen, welche manchen Kulturvölkern bereits 
in der Zeit vor Chrifti Geburt nicht ganz unbekannt waren, und 
über die Anſichten der Gelehrten über dieſelben ging Herr 
Renau zur Auswahl der ſogenannten Medien über, welche 
ſämmtlich aus dem Publikum ausgewählt wurden. Es wurden 
acht der ſich meldenden Herren für tauglich befunden und es 
zeigte ſich, daß, entgegen der allgemein herrſchenden Anſicht, 
gerade beſonders kräftig gebaute Perſonen am leichteſten ſich in 
den traumhaften Zuſtand verſetzen ließen. Auf dem Gebiete der 
eigentlichen Hypnoſe (Schlafwachen und Wachſchlafen) wurden dem 
Publikum eine große Reihe intereſſanter Experimente vorgeführt, 
er ſämmtlich beſtens gelangen und ohne Störung zu Ende 
ge 9 


wurden. 

De vorausfictlihen Roſten der Dekoration beim Raiſer- 
beſuch en Thorn haben ſchon manchem Steuerzahler Kopfſchmerzen 
Löhr wurden E Sähtugen  Abcı die en we 
daß einem die Haare zu Berge anden e nad 
find dieſe Befürchtungen unbegründet und die Koſten wenigſtens 
unſeren Verhältniſſen angemeſſenz ſie belaufen ſich auf etwas über 
13000 M. Es iſt dies in Anbetracht der großartigen Ausſchmückung 
eine Summe, daß man ſich billig wundern muß, wie der Arrangeuer 
des Ganzen, Herr Stadtbaurath Schmidt, dafür alles hat her⸗ 
ſtellen können. Es iſt noch zu bemerken, daß Dekorationen im 
Werthe von 3000 Mark auch noch für künftige Feſtlichkeiten 
verwendbar bleiben. Das Kaiſerzelt hat 3000 Mark getoftet 
welche Summe die Elbinger allein für das Leihen ihres Zeltes, 
das dem unſrigen an Schönheit weit nachſteht, nach Berlin 
zahlen mußten. Unter dieſen Umſtänden wird ſich wohl kaum 
eine 8 bei der Wanne, a ze ; 

m Waſſencöcke für Feuuen. Die Be „Konfektion“ hat 
ganz eigenartige 8 Moden für Damen anfertigen laſſen. 
Manche Schaufenſter ſind jetzt beſtändig umlagert, weil dort 
Jacken (Jackete) ſoldatiſchen Schnitts und genau in den Farben 
preußischer Regimenter ausgeſtellt find. Huſaren⸗, Ulanen⸗Jacken 
mit weißen Stehkragen und Aufſchlägen, die Waffenröcke der 
Jäger, Schützen und Fußtruppen, der neue hellgraue Mantel 
mit Scharlachkragen ſtehen zur Schau, und die Damen, die geneigt 
ſein ſollten, kriegeriſches Gewand anzulegen, können ſogar die 

neueſten Aenderungen, die erſt verſuchsweiſe eingeführten Klapp⸗ 
fragen der Infanterie „Probe tragen.“ Auch hier n Thorn 


ögeren 


kann man in einigen Schaufenſtern der Breiteſtraße bereits 
derartige „damliche“ Uniformen, d. h. Uniformen für Damen, 
ſehen. Was ſollen nun wir armen Ziviliſten anfangen, wenn die 
Damen mit heller Begeiſterung in das uniformirte Lager ſtrömen 
und naſerümpfend auf unſeren ſchlichten Rock ſchauen! Na, 
darum keine Angſt, ſie werden ſchon wiederkommen. 

A Die Mufeum- Deputation hielt geſtern eine Sitzung ab, in 
welcher die von Herrn Gymnaſtallehrer Semrau bereits voreinigen 
Monaten erworbenen und zur Anſchaffung für das Muſeum 
empfohlenen Wandbekleidungs Kacheln zur Anſicht vorlagen. Die 
Kacheln zeigen den hervorragenden Stand der Thorner Töpferei 
im 16. und 17. Jahrhundert. Die Forſchungen des Herrn 
Semrau haben ergeben, daß ſich auch in anderen Häuſern noch 
ſolche Kacheln vorfinden, welche die Beſitzer dem Muſeum unter 
der Bedingung abtreten wollen, daß die Stadt auf ihre Koſten 
die Kacheln herausnimmt und die beſchädigte Wandbekleidung 
wieder herſtellt. Unter Anerkennung der Bemühungen des Herrn 
Semrau verzichtet die Deputation mit Rückſicht auf die hohen 
Koſten auf den Erwerb dieſer Kacheln; ſie iſt vielmehr der 
Anſicht, daß die vorgelegten Proben zu einer Ueberſicht über den 
damaligen Stand der Töpferei genügen. Eine Schenkung ſeitens 
der betheiligten Hausbeſitzer wäre natürlich für das Muſeum 
immer erfreulich. 

— Verkehr auf der Uferbahn. Im vergangenen Monat find 
auf der Uſerbahn im Ganzen 687 beladene Waggons ein- bezw. 
ausgegangen. In dieſem Monat heriſcht ein beſonders reger 
Verkehr auf derſelben, nachdem ſeit etwa 14 Tagen die Zucker⸗ 
verladungen der diesjährigen Campagne begonnen haben. 

ny Die Einberufung der Achruten geſchieht nach Einführung 
der zweijährigen Dienftzeit bei der Infanterie in dieſem Jahre 
früher als in den Vorjahren Die Beförderung der Rekruten 
für die Garde⸗Regimenter, welche größtentheils aus Dit: und 
Weſtpreußen zuſammengezogen werden, fand am 10. Oktober 
mittels Sonderzuges von Königsberg nach Berlin ſtatt. Bei den 
Truppentheilen der Garniſon Thorn ſind die Rekruten der Ulanen 
ſchon in den erſten Tagen des Oktober eingeſtellt, während die 
Rekruten der anderen Truppentheile in dieſen Tagen (11.—13. 
Oktober) zur Einſtellung gelangen. 

Au Provinzialabgaben werden von den einzelnen Provinzen er⸗ 
hoben: Oſtpreußen 868 000 Mt. (Prozent der Staatsſteuern 12,7), Weſt⸗ 
preußen 761 754 Mk. (13,6), Brandenburg 1 712 732 Mk. (10,0), Pommern 
800 000 Mk. (9,4), Sachſen 1380 000 Mk. (6,5), Poſen 1187 000 Mk. 
18,8), Weſtfalen 1 345 000 Mk. (8,3), Rheinprovinz 1450 000 Mk. (3,8), 

annover 810 048 Mk. (5,16), Schleswig⸗Holſtein 943 000 Mk. (9,34), 
Schleſien 1 540 000 Mk. (6,40), Schleſien (Landarmenkoſten) 876 200 Mk. 
4,60). 

} Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt feſtgeſtellt: 1. bei den Kindern 
Johann und Heinrich Trautmann, ſowie bei dem am 10. geſtorbenen Kinde 
Marie Kibowski in Tolkemit. 

-+- Für die abgelaufene Sitzungsperiode des Schwurgerichts waren 
13 Sachen zur Verhandlung anberaumt. Von denſelben wurden 2 ver⸗ 
tagt, wogegen 11 zur Exledigung gelangten. In den letzteren hatten ſich 
3 Perſonen wegen wiſſentlichen Meineides, 2 wegen vorſätzlicher Kör⸗ 
perverletzung mit. nachfolgendem Tode, 2 wegen räuberiſcher Erpreſſung, 
2 wegen Nothzucht, 1 wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, 12 wegen Land⸗ 
friedensbruchs und 1 wegen Urkundenfälſchung und enge zu verant⸗ 
worten. 16 Angeklagte wurden freige;prochen, gegen 7 Angeklagte wurde 
zuſammen auf 26 Jahre Zuchthaus und 3 Monate Gefängniß, ſowie auf 
27 Jahre Ehrverluſt erkannt. 

— Der fahnenflühtige Unteroſſizier DP vom 21. Infanterie 
regiment iſt in einem noch nicht in Benutzung genommenen 
militäriſchen Gebäude bei Rudak ergriffen worden, wo er ſich 
14 Tage lang verſteckt gehalten halte. Furcht vor Strafe ſoll der 
Grund zur Fahnenflucht geweſen ſein. 

SS Verhaftung. Der Obermatroſe Robert F. vom Kriegsſchiff, König 
1 in Ende mäbenen, 8 ‚na 2 Heimath in Roger be⸗ 
Abele, Berben Wi fr ee ge 70 br be Faster and er 88. 
Kommandantur in Thorn überliefert worden, weil er ſeinen Urlaub 445 
Tage überſchritten hatte. Seine Verhaftung erfolgte in der Wohnung der 
Proſtituirten — Schifferfrau — Rohde in Kolonie Weißhof. 

Viehmarkt. Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 213 Schweine 
aufgetrieben, darunter 18 fette. Letztere wurden mit 36—38 Mark, 
magere mit 32—35 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht bezahlt. 
Schweineeinſuhr. Heute wurden 172 Schweine aus Rußland 

ttlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 
„ Verhaftet 5 Perſonen. 

O Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,36 Meter 
über Null. Das Waſſer ſteigt noch. — Eingetroffen iſt der Dampfer 
„Weichſel“ ohne Ladung aus Nieszawa und der Dampfer „Danzig“ mit 
Heringen, Gütern und 4 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit Spiritus, leeren Bier⸗ 
fäſſern und Stückgütern beladen nach Königsberg. 


über 


— Von der Grenze, 10. Oktober. Das ſogenannte Waldſchutzgeſetz 


ſoll jeßt auch auf die polniſchen Gouvernements ausgedehnt werden. In 
den letzten Jahren haben die Einſchläge einen ſolchen Umfang angenommen, 
daß die Entwaldung des Weichſelgebietes raſche Fortſchritte macht. — In 
der Nähe von Mlawa fanden Bauern ca. 300 größere Münzen aus dem 
17. und 18. Jahrhundert. Der Werth des Fundes iſt ziemlich bedeutend 
auch in hiſtoriſcher Hinſicht. Die Münzen find gut erhalten. 


r KEutſcheidungen des Reichsgerichts. 

Als eine geſundheitsgefährdende Thätlichkeit des einen Ehegatten gegen 
den anderen, die dieſem aus § 699 II 1 Preuß. Allgem. L.⸗R. das Recht 
auf Eheſcheidung giebt, kann, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
IV. Zivilſenats vom 10. Mai 1894, ein Fauſtſchlag gegen den Kopf er⸗ 
achtet werden, wenn auch dieſer vom angegriffenen * eil mit dem Arm 
Be worden iſt und deshalb nicht getroffen hat. Aus den Feſtſtellungen 
es Berufungsrichters iſt nur zu entnehmen, daß der Fauſtſchlag den Kopf 
der Klägerin deshalb nicht getroffen, weil ſie den Schlag mit dem Arm 
pariert hat. Dies ſchließt aber nicht die Möglichkeit aus, daß der nach 
dem Kopf der Klägerin gerichtete Fauſtſchlag an ſich geeignet war, eine 
Gefährdung des Lebens oder der Geſundheit der Klägerin zu bewirken, 
und daß dieſe Gefährdung, nachdem ſie in der That durch den Beklagten 
herbeigeführt worden, erſt durch das Verhalten der Klägerin wieder abge⸗ 
wendet worden iſt. 


Vermiſchtes. 


Ueber das tapfere ae ee der Schweſter Anna 
Margarete Leue, welche vom Deutſchen Frauenverein für Kranken⸗ 
pflege in den Kolonien in das neu errichtete Krankenhaus nach Kamerun 

eſandt war und ſich dort beim Aufjtande der Herero jo unerſchrocken 

. — haben wir ſeiner Zeit ausführlich berichtet. Es dürfte nun die 
Leſer intereſſiren, daß in der Heiligengeiſtkirche zu Potsdam die Vermäh⸗ 
lung der Dame mit ihrem Lebensretter und tapferen Schützer bei jenem 
Aufſtand, Herrn Kaufmann Heſſe, ſtattfand. Die Braut erſchien mit dem 
Orden geſchmückt, den ihr der grobes von Weimar für ihre Tapferkeit 
verliehen hat. Reiche Geſchenke und Aufmerkſamkeiten aller Art waren 
von nah und fern dem jungen Paar, das ſich demnüchſt wieder nach 
Kamerun einſchiffen wird, geſpendet worden. Die Vorſitzende des Deutſchen 
Frauenvereins für Krankenpflege in den Kolonien, Frau Gräfin Monts, 
wohnte mit anderen Vorſtandsdamen der Trauung bei. 

Kaiſer Franz Joſeph über die Soldaten. Viel 
bemerkt wird eine Aeußerung, die der Kaiſer beim Cerele nach dem Hoſ⸗ 
diner in Ofen dem Delegirten Treuenfels gegenüber gethan hat. Letzterer hat 
im Ausſchuß der Delegation Beſchwerde geführt über die angebliche Ueber⸗ 
bürdung der Kaiſerjäger bei den letzten Manövern. Darauf hindeutend, 
ſagte der Kaiſer jo laut, daß es auch die Umſtehenden hören konnten : 
„Daſür find fie ia Soldaten, ſoll man fie etwa in Baumwolle einwickeln?“ 
— Nach einer Meldung aus Panama iſt in Granada in Nicaragna eine 
Kaſerne in die Luft geſprengt worden. Die Zahl der dabei getödteten 
Perſonen wird auf 200 geſchätzt. — Der Schnellzug Bajel= Berlin ent⸗ 
gleiſte bei der Einfahrt in den Bahnhof Germersheim. Die Lokomotive 
wurde ſtark beſchädigt, drei Wagen ſind zertrümmert. Außer dem Zug⸗ 

I ührer, der leicht verwundet wurde, iſt niemand verletzt. — Auf dem 


Bahnhof Köthen ſtießen zwei Güterzüge zuſammen. 10 Wagen ſind be⸗ 
ſchädigt, Perſonen nicht verletzt. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt noch 
unbekannt. — Bei Chartham inEngland ſtieß ein Güterzug mit einem Ars 
beiterzuge zujammen. 5 Perſonen ſollen getödtet und mehrere verlegt ſein. 
— In Wilmsdorf wurde ein Mann ermordet aufgefunden. Es iſt das 
der zweite Mord, welcher innerhalb von drei Tagen in der Grafſchaft Glaß 
verübt wurde. — Ein grauſiges Ballon⸗Unglück hat ſich in Franklinville, 
New⸗Nork, zugetragen. Dort ſtieg die Luftſchifferin Beatrice van Dreſſen 
auf. Der Vallon war 1000 Fuß hoch, als die Zuſchauer das junge 
Mädchen kopfüber zur Erde herabſtürzen ſahen. Die Leiche war furchtbar 
zermalmt. — Der Kreisausſchuß von St. Goarshauſen beſchloß, Heil⸗ 
ferum gegen Diphtheritis auf Kreiskoſten zu beſchaffen und allen Aerzten 
des Kreiſes unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. — Während eines 
Cyelons ertranken in Baſſeterre 13 Perſonen. — Ein Nordoſtſturm, der mit 
einer Geſchwindigkeit von 64 engliſche Meilen die Stunde dahinbrauſt, 
wüthet jetzt an der atlantiſchen Küſte; Mittelpunkt iſt Penſacola. 


€ Litterariſches. 5 


Der farbige Illuſtrationsſchmuck iſt eine Spezialität, die von keiner 
deutſchen Zeitſchrift mehr und mit größerem Geſchick gepflegt wird, als von 
der großen neuen Familienzeitſchrift „Jür Alle Welt“ (Berlin W., 
Deutſches Verlagshaus Bong und Co., Preis des Vierzehntagsheftes 
40 Pfennig). Wir empfehlen „Für Alle Welt“ wiederholt aufs wärmſte. 
BSB ̃᷑ ͤͤ.. — ͤ—T— . ͤ b —v1——v—é¼ 


Telegraphiſche Depeſchen 
5 des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Ratibor, 11. Oktober. In Biala ſtürzte ein Neubau ein 
wobei drei Maurer ſofort getödtet und vier ſchwer verletzt wurden. 

Budapeſt, 11. Oktober. Die drei, die Zivilehe ausmachenden 
249953 werden zuſammen dem Kaiſer zur Sanktion unterbreitet 
werden. 

Warſchau, 11. Ottober. 
des Miniſters des Innern an den Biſchof Kuliuski von Kielce, 
biſchöfliche Würde abzulegen. = 

Petersburg, 11. Ottober. Die Regierung wird mehrere 
Aerzte nach Berlin, Halle und Paris entſenden behufs Studiums der 
Methode der Heilung Diphtheritiskranker durch Heilſerum. 

London, 11. Ottober. Nach Depeſchen aus Shanghai ſteht bei 
Wei⸗Hai⸗Wei eine Seeſchlacht bevor. Admiral Ting ſuchte hierzu die 
Genehmigung des Vizekönigs nach. 

— Die Blätter veröffentlichen Telegramme aus Shanghai, wonach 
von engliſchen und deutſchen Schiffen ausgeladene Flinten unter die 
chineſiſchen Truppen auf dem Kriegsſchauplatz vertheilt wurden. Den 
Chineſen fehlt es gänzlich au Waffen; Reſervegewehre exiſtiren nicht; 
Tauſende von Soldaten mußten mit Bogen und Pfeilen in den 
Krieg ziehen. Die Chineſen verfügen nur über eine geringe Anzahl 
kleinkalibriger Kanonen. Mit deutſchen Waffenſabriken find neue 
Kontrakte auf Gewehr⸗ und Patronenlieferung abgeſchloſſen worden. 
Die Ablieferung des Materials, für welches die höchſten Preiſe gezahlt 
werden, wird in deutſchen Häfen ſtattfinden. Die chineſiſche Regie⸗ 
rung trägt das Riſito des Transports. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Stans der Cholera in Folen. 


Großes Aufſehen erregt die 5 
die 


Erkran 


Dirtſchaft. 1 Datum. tanzen. Todesfälle 
Gouvernement Kaliſch 1.10. — 3.10. 2 2 
Gouvernement Petrikau 1. 10. — 5.10. 37 19 
Gouvernement Kielze 28. 9. u. 2. 10. 19 8 

— Gouvernement Lublin 30. 9. — 2.10. 8 0 


Danzig, den 11. Oftober 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 12. Oktober 1894: 


— 000 Wa, 


Lufttemperatur: 7 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll 1 Strich. 
Bewölkung: trübe. 

Windrichtung: Nordoſt, ſchwach. 


| 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 12. Oktober. . 0,36 über Null 
1 Warſchau den 10. Oktobber . . 0.94 „ „ 
5 Brahemünde den 11. Oktober. . 24 „ „ 
Brahe: Bromberg den 11. Oktober.. . 5,32 „ „ 


— öͤͤ—ä— 
Haudelsnachrichten. 


Thorn, 11. Oktober. 


Wetter trübe. 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen ſehr unbedeutendes Geſchäft unverändert 129 30 pfd. hell 
118 Mt. 13113 pfd. 120 Mk. 128 pfd. 120 Mk. 

Roggen flau 12203 pfd. 97 Mk. 1246 pfd 99 Mk. 

Gerſte nur feine mehlige Waare gut zu laſſen 118 22 Mk., feinſte 
über Notiz gute Mittelwaare 103 108 Mk. andere ſchwer ver⸗ 
käuflich. 

Erbſen Fuiterw 100 M. 

Hafer gute Qualität 98102 Mk. feinſte über Notiz. 


Belegrapdifche Schluſßſcourſo. 
Berlin, den 12. Oktober. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 112. 10. 94.11. 10.94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 219,40 | 219,— 
er auf Warſchau kurz . 218,10 | 217,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 93,75 93,60 
Preuß 3½ proc. Conſols 103,30 103,25 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 105,75 105,75 
Polniſche Pfandbriefe Alla proc. 67,80 68,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 5 65,70 65,70 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 100,10 100,10 
Disconto Commandit Antheile. 200,20 200,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,90 163,60 
Weizen: e 125,50 | 126,25 
. a 133,.— 134,50 

loco. in New Dort h 50,1% 56,% 

Roggen: Leb a ee nr 107,— | 108,— 
Oktober c 

Dezember. 88 108.75 110,50 
III 4 . 113,75 115,50 

Rüböl: Oktober ? a g 43,20 43,50 
Mai 3 43,80 44,20 

Spiritus: 50er loco. HER — —— 
N 70er loco: 32,50 32,70 
70er Oktobe... 36,30 36,20 

70er Mai.. a 38,20 38,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard⸗Zinsſuß 3½ reſp. 4 pCt. J 


eee — — 
ſchon zu 40 pfg. käuflich iſt, 
ein Thorn bei Anders &Cie., 
Brückenſtr. 18 und Breite⸗ 
ſtraße 46; Ida Behrendt, 
Kurzw.; Hugo Claaß; Ph. f 
Elkan Nachfl., Breiteſtr. 82; 
A. Kirmes; Ant. Koczwara, 
Parf. u. Drog.; A. ier, 
Breiteſtr. 


reellen Seife verbürgt 

die Erhaltung eines 
frischen Teimts. | 
Kaufet daher zu eurer Tollette 
Doe 's Seife mit 
der Eule. Der Erfolg 
iſt wunderbar, obgleich ſie 
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000000000991 Kartoffel⸗Lieferung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 


Städt. Höhere Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 


Schützenhaus, Thorn. 


f Conditoreibeſiter, 18000 Kg. Speiſetartoffeln iſt Termin Sonnabend, den 13. und Montag, den 15. d. Mts., Abends 8 Uhr: findet Montag, den 15. Oktober, Vor⸗ 
Imma Schultz am 20. Oktober, Vorm. 10 Uhr. 5 F 3 S BE |mittags von 10—1 Uhr im Konferenz⸗ 
äh geb. Wiege an im dieffeitigen Geichäftszimmer, wofetbft| Gro L Experimental⸗Soiree immer der Anſtalt ſtatt. 

% Bei mä hlte. Glauch die Bedingungen zur Einſicht aus: über Suggeſtion, Willensbeeinfluſſung durch Einbildungsdirektive Frühere Schulzeugniſſe, der Impf⸗ 


2 


©000000000öl te es) 
mai Wa erleitung. Garniſon-Lazareth, Thorn. 
l. n Oktober und an den folgenden 

1 11 5780 Erhebung des Waſſer⸗ 
zinſes die in die Hausleitungen eingebauten 
Waſſermeſſer bezüglich ihres Standes kontrollirt 


bewußtes und traumhaftes Seelenleben von Gustav Rönau. 
Senſationeller Erſolg Halle, Cöln, Breslau, Magdeburg, Leipzig de. Dieſe hoch⸗ 
intereſſanten Vorſtellungen ſind empfohlen von allerhöchſten Perſonen maßgebenden Autori⸗ 
täten der Wiſſenſchaft und den erſten Preßorganen. 

Herr Rénau experimentirt nur mit Perſonen aus dem Publikum. 
VBillets im Vorverkauf bis Abends 7 Uhr in dem Cigarren⸗Geſchäft des Herrn 
Duszınski: 1. Platz num.] 1 Mk., 2. Platz 50 Pf. — Abendkaſſe: 1. Platz 

124 


bezw. Wiederimpfungsſche in, und Sei⸗ 
tens der evang. Kinder der Taufſchein, 


ſind vorzulegen. 
Matzdorff. 


Schülerwerkſtatt. 


Ein Jeder kann 
Millionen baares Gel 


werden. Die Grundſtückseigenthümer werden . 1,25 Mk. 2. Pla 75 Pf. — Schüler halbe Kafienpreifee iel] Aufnahme fürs Winterſemeſter Mitt⸗ 
in ihrem eigenen Intereſſe erſucht, ſich von der gewinnen, BEZ woch, den 17. d. Mts., Nachmittags 
Richtigkeit 5 Notirung zu über wenn er einen Glücks⸗Verſuch macht in der Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug sofort zahlbar! von 3 Uhr ab. (4147) 

zeugen ſowie als Belag von dem beauftragten Gewinnbank SPF / A ( METER „ Rogozinski. 


Beamten einen Abſchnitt mit Angabe des 
Standes des Waſſermeſſers in Empfang nehmen 
und bis zur erſten Erhebung des Waſſerzinſes 
aufbewahren zu wollen. 

Sollten hierbei Zweifel entſtehen, ſo ſind 
ſolche binnen 3 Tagen beim Bauamt II anzu⸗ 
zeigen. 

Finden innerhalb dieſes Zeitraums Ein⸗ 
wendungen gegen dieſe erſte Notirung nicht 
ſtatt, ſo gilt dieſelbe als richtig und wird der 
erſten Berechnung des Waſſerzinſes nach drei 
Monaten (ogl. Statut und Tarif zu Grunde 
gelegt. ; 

Thorn, den 6. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Hauseigenthümer werden hierdurch 
erſucht, die in den Kellern befindlichen Schächte 
für den Waſſermeſſer und die Reviſions-⸗ 
klappe mit einer Abdeckung zu verſehen, ſo⸗ 
wie dieſelben jederzeit leicht zugänglich zu 
De Letzteres iſt für die Reviſion der 

aſſermeſſer und für eine eventuelle Ab⸗ 
ſperrung der Hausleitung im Falle des 
Schadhaftwerdens derſelb. durchaus erforderlich. 
Es liegt daher im eigenſten Intereſſe der 
Hauseigenthümer die Abdeckplatte der Schächte 
ſowie den Zugang zu ihr frei zu halten. 

Thorn, den 10. Oktober 1894. 


Der Nagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach 8 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 ſind von dem Jahresein⸗ 
kommen unter Anderem auch in Abzug zu 
bringen: 3 

1. die von dem Steuerpflichtigen zu zah⸗ 

lenden Schuldenzinjen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 

trag, Verſchreibung letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 
5. B. Altentheile, 

3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig 
u entrichtenden Beiträge zu Kranken-, 
Anfall Alters- und Invaliden-Ver⸗ 
ſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Penſions⸗Kaſſen, 

. Verſicherungs = Prämien, welche für 
Verſicherung des Steuerpflichtigen 
auf den Todes- oder Erlebensfall ge⸗ 
zahlt werden, ſoweit dieſelben den 
Betrag von 600 Mark nicht über⸗ 
ſteigen, 

„die Beiträge zur Verſicherung des 
Gebäudes oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen des Gebäudes gegen 
Feuer⸗ und anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waa⸗ 
renvorräthe gegen Brand- u. ſonſtigen 
Schaden. * 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- 


90 00090 000 5 F 
40000 0 9. Weseler Geid- Lotterie 
rn Ziehung am 9. November 1894. 


oz BE mr 90 000. 


8 a 2000 22 2 x 
Area Original-Loose à 3 Mark, 


amtliche Liste u. Porto 30 Pf. (Einschreiben 20 Pf. extra) versendet bei sofortiger 
Bestellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder in Lübeck, 


Sa? Schneidemühler Geld-Lotterie 4 
Hauptgewinn 100 000 ML. Loösea3 Mk. 
Ziehung am 13. und 14 December 1894. 


Paul Steinberg & Co, 


Bank⸗, Wechſel⸗ u. Lotterie⸗Geſchäft, 
Berlin , Roſenthalerſtraße 11012. 
Zu den in nächſter Zeit ſtattfindenden 
Gewinn-Ziehungen 
empfehlen und verſenden 
Original-LOOSe 
auch gegen in⸗ u. ausländiſche Brief- 
marken, Coupons, ſowie u. Nachnahme: 


Marienburg. Geld. Lotterie. 


Ziehung: 18. u. 19. Okt. 1894. 
3372 Gew., dar. 90 000 30 000 M. x. 
à Loos 3 Mark, 

Porto und Lifte 30 Pf. (Einſchreiben; 

20 Pf. extra). 


Paul Steinberg & Co. 


Rothe Kreuz-Lotter ie. 
Ziehung: 24., 25. u. 26. Okt. 1894. 
6023 Gew., dar. 50 000, 20 000 M x. 
& Loos 3 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. (Einſchreiben 
20 Pf. extra). 


Paul Steinberg & Co. 
Weseler Geld-Lotterie. 
Ziehung: 9. November 1894. 
2888 Gew., dar. 90000, 40 000 M. 

à Loos 3 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. (Einſchreiben 
20 Pf. extra). 


Paul Steinberg & Co. 


Beſtellungen bitten wir frühzeitig 
machen zu wollen, da Looſe kurz vor 
Ziehung oft vergriffen werden. 


Paul Steinberg & Co., 


Bank⸗, Wechſel⸗ u. Lotterie⸗-Geſchäſt, 
Berliu C., Roſenthalerſtraße 11/12. 
Telegramm-Adreſſe; Gewinnbank mw 


Schützenhaus, 


Empfehle 


Säle u. Zimmer 


zum Abhalten von Hochzeiten, 
Vereinsfestlichkeiten ete. 


Grosser Mittagstisch. 


Hochachtungsvoll 
F. ( unau. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: —EER 
Orchestrion-Concert 
Entree frei. 5 
(3670) Paul Schulz, 
Wiener Cafe. 
Sonnabend, den 13. er., 
von 7 Uhr ab 
Großes 
Wurſteſſen. 
mit darauf folgendem Tanz. 
Einteitt frei. 


Jeden Sonnabend, 


Marienburger Geld Lotterie 


Zlehung bestimmt 18. und 19. October er. 


Hauptgewinne: 90000, 30000, 15000 Mk Baar etc. 


Original-Loose A 3 Mark — Porto u. Liste 30 Pf. — versendet 


J. Eisenhardt, Berlin NW. Brücken-Allee 34. 


Einladung au 


Abonnement- 
Lothar 


8 
dorfer ättel 
Hegg bor ee 3 N 


Verlag v. J. F. Schrelber in Esslingen hei Stuttgart. ZEN 

Jährlich 52 Nr. (4.3. Quartal) od. 26 Hefte x 50 Pfg. BA 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, er 5 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter. h N 


. Abends von 6 Uhr ab 
itiſche Grütz⸗, Blut- u. 
i Leberwürſtchen 
bei 0. Romann, Schillerſtraße 1. 


Sonnabend, den 13. d. Mts., 
von 6 Uhr Abends ab: 
Iriſche Flaki. 
33. Riemer, Seglerſtr. 10. 
mit 2 au ern u. gr 


Q 8 
Laden gin po derm. 8 ckenſtr. 40. 
Wohnun beſteh. aus 4 Zimmern, 

ah f J,. Küche, Entree u. Neben⸗ 
gelaſſen ſofort billig zu verm Breiteſtr. 21, II 

Eine Wohnun 

von 4 Zimmer, Ban und ER im 
Botaniſchen Garten und eine gut möblirte 
Wohnung von 3 Zimmern, Balkon, Zubehör 
event. Pferdeſlall, Kaſernenſtraße 9 zu 
vermiethen. (3699) 
Rudolf 13rohm. 


Nur à monatl. aufeinanderfolg. u. jo ein ar au 
ersten jeden Monats 
stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 
jedes Los sofort ein. Treffer 


ich hält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselben von den in Treffern à Mark 
500000, 400000, 300000 etc. zur 


Auszahlung gelangenden ca 


1 20 Millionen 
— 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 eto., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 
tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- 
hungslisten gratis. Jahresbeitrag für alle 12 
Ziehungen Mk. 120.— oder pro Ziehung — 


Das schönste farbige deutsche Witzblatt, 


Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer 


Gratis-Probenummer 


von dem reichen textlichen Inhalte 
und den brillant ausgeführten 
farbigen Illustrationen. 


Geschäftsstelle der 


Meggendorfer Blätter 


München 


Corneliusstrasse 19. 


Dank. Mal-Unterricht\ 


> 


[> 


en 28. jeden Monats. Alleinigo Zeichnungs- 
Katie 17 Bernhard, Frankfurt a. Mx 


Anweiſung . 5. Bug es ee rr ee = a N litt 1 15 725 ertheilt Loder 2 möbl. Zim Brückenstr. 16,1 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schu Uaupttreffer chenhaulentzündung und Knochenfraß am Ann ellmann, | — njtr. 16, 
denzinſen pp. berückſichtigt werden j V. „. 50 000 II. Oberſchenkel. Es bildeten ſich wiſteln En en 16. rn Von ſofort ein gut möbl. Zimmer 


zu verm. Gerſtenſtr. 16, II, lints. 
3 möblirte Zimmer vermiether. 
EL Fi A. Kube, Baderſtraße 2, II. 
Zimmer mit Penſion zu verm 
» ; 1 36, 2 Treppen. 
Daſelbſt i guten Mittagstiſch zu haben. 
i 2 Wohnungen N 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zus 
behör zu vermlethen. 
Mauerſtraße 36. Hoehle. 
Eins Wohnung, 1. Etage, 6 Zimmer, 
Stall u. Remiſe von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Mellinſtraßſe 89. 33233 
DEE Sin Faden. 
welcher ſich zu jedem Geſchäft eignet, iſt vom 
1. April 1895 zu verm. Seglerſtraße 17. 


dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen 
Steuerpflichtigen, denen eine Steuerklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, 
Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungs-Prämien 
u. ſ. w. deren N beanſprucht wird, in 
der Zeit vom 10. bis einſchl. 31. Ok⸗ 
tober d. Is,, Nachmittags von 4 bis 
5 Uhr in unſerer Kümmerei - Neben- 
taſſe unter Vorlegung der betreffenden 
Beläge (Zins⸗, Beitrags, Prämien⸗ 
quittungen, Policen pp.) anzumelden. 
Thorn, den 5. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Mocker. 
Vom 4. bis 10. Oktober 1894 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Ein Sohn dem Maurer 
Rudolf Schlee. 2. Ein Sohn dem Arbeiter 
Jakob Dundalski. 3. Ein Sohn dem Arbeiter 
Heinrich Ebel. 4. Ein Sohn dem Arbeiter 
Anton Benebeck. 5. Ein Sohn dem Arbeiter 
Bernhard Wanatowski. 6. Ein Sohn dem 
Arbeiter Paul Banaszkiewiez = Kol. Weißhof. 
7. Eine Tochter dem Maſchinenputzer Fer⸗ 
dinand Wutike. 8. Ein unehelicher Sohn. 
9. Ein Sohn dem Schneidermeiſter Friedrich 
Stahnke. 19. Ein Sohn dem Eigenthümer 
Matthias Jaſchtowski. 11. Ein Sohn dem 
Schmied Michael Ceglewski. 12. Eine Tochter 
dem Eigenthümer Guſtav Mielke. 13. Eine 
Tochter dem Schneidermeiſter Auguſt Blau⸗ 
mann. 14. Eine Tochter dem Proviantamts⸗ 
Aſſiſtenten Caspar Hiel. 15. Ein Sohn dem 

immermann Johann Tomaszewski. 16. Ein 

ohn dem Arbeiter Franz Liecznerski⸗Schön⸗ 
walde. 17. Ein Sohn dem Maurergeſellen 
Hermann Bohne. 18. Eine unehel. Tochter. 
19. Ein Sohn dem Eigenthümer Franz 
Majewski. 20. Ein Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Trawidi. 21. Ein Sohn dem 
Arbeiter Valentin Analowsti. 

Sterbefälle: 1. Eine Todtgeburt. 2. 
Martha Kwasmiewska, d Jahre. 3. Mari⸗ 
anna Prilinsta, 78 J. 4. Hedwig Kliewer⸗ 
Neu⸗Weißhof, 9 J. 5. Maria Drzewieda, 
85 Jahre 6. Otto Stahnke, 11 Tage. 7. 
Boleslawa Szypanska⸗Kolonie Weißhof, 1 J. 
6 Mon. 

Aufgebote: 1. Arbeiter Victor Slowit 
u. Wiltwe Marianna Kowalska, beide Mocker. 
2. Arbeiter Richard Lietz Mocker und Anna 
Strzelecka⸗Thorn. 5 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Rudolf 
Kaiſer und Martha Fritz. 2. Zimmermann 
Franz Wisniewski und Adeline Brunk. 


eileiten. Es wurde jo ſchlimm, daß _ Zur geſt Beachtung. 
der Arzt gagle: das Bein muß ab, ee] Theile dem geehrten Publikum von 
giebt ſonſt keine Rettung mehr. In] Thorn u. Umgegend ergebenſt mit, daß 
unſerer Noth baten wir Herren Ir ſich Schillerſtraße 4 eine. 5 
med. Volbeding, homöo bath. Arzt Brod- U. Kuchenbächerei 
in Düsseldorf, Königsallee 6, um .. : ; 

16 75 eröffnet habe und bitte um geneigten 
Hilſe und durch deſſen Behandlung 5 ö ch 

x BES Ua Zuſpruch. Ich werde bemüht ſein, durch 

wurde meine Frau in einigen Monaten t ihmadhafte W ir d 
volftändig geheilt, jo daß ſie auf dem 8 der 10 fun Biebfeiben 
bereits verloren gegebenen Bein wieder zu erwerben. (4120) 


gut gehen kann. Auch der Leib, der B 
übermäßig ſtark angeſchwollen war, fiel Achtungs voll Otto Czenkusch 


nach der er wieder ganz bei. Dem] Täglich vorzüglichen 
Herrn Doktor meinen innigſten Dank, if 
eee eee Mittagsti 0 m hänschen ſind einige möbl. 
Feilenhauer, für 40 Pfg. mit Bier. Wohnungen rei. IE 
Königsſteelle bei Steele, Wilhelmsſtr. 96. Keller⸗Reſtaurant Culmerſtr. 11. N n x.) bill. 


ü 7 „Org. Korb, Brombg. Str. 46 
Für Rettung von Crunnſuchtl E e f a 
verſend. 5 nach . A il Haus ehter 


1 Kirchliche Aachrichten. 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ „ 21. Sonntag u. Trinitatis, 14. Oktober 1894 · 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗für 2 Knaben von ſofort geſucht. 


] Altſtädt. evang. Kirche. 
wiſſen, zu vollziehen, leine Verufs⸗Offert. m. Zeugn. u. Gehaltsanſprüchen 


ſtörung, unter Garantie. riefen 6 ſe Expedition d. Zeitung. eichte: Derſelbe. 
find 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man befördert die Expedition d. Benung. die Expeditio 3 N 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
adreſſire: „Privat-Anstalt Villa Christina Bi Schiffer u err Pf 6 
Dad 1 


1 Meininger 
Mark- Loose. 
5000 Gewinne. 
Loose für 10 Mk., 28 Loose für 25 Mk. 


porto u. Liste 20 Pf. extra 
sind zu beziehen von der 


Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte zu Salzungen 
in Meiningen. 


am Knochen, die durchbrachen “| 


Unſer 


Tieblingsblatt 


iſt die 


Deutſche Moden-Zeitung 


und das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
Modelle in geläutertem deutſchen Geſchmack er⸗ 
freuen jedes Frauenherz. Nach ihren erprobten 
Schnitten arbeitet ſich“s faft von ſelbſt. Leicht 
ausführbare, dankbare Handarbeiten füllen die 
Seiten. Wiſſenswerthes für Küche, Haushalt 
und Garten, intereſſante Preisausſchreiben und 
ein für das deutſche Gemüth mit feinem Takt 
geſchriebener Leſethell erhöht noch beſonders 
— ihren Werth. Dabei iſt die 


J 
Deutſche Moden-Zeitung 
— die billigſte der Welt. 
a . —— 
Preis vierteljährlich: mit Modebildern 
und Schnittmuſtern SO Pf., ohne dieſe 50 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. 


z „ gratis durch 
robe- Hrn. lin, Leldsig. 


Bei nür ſtehen 2 ſtarke, ein 4: 
u. ein 2:rädriger 


Kollekte für die Armen⸗Stiftung der Ges 
bei Säckingen, Baden. (4112) meinde. 
6 zum Ziegelfahren erhalten De: Neuſtädt. evang. Kirche. 
200 Centner ſchäftigung bei (4150) Vorm. 9¼ 1 5 Herr Pharrer Fan 
ſchöne mittelgroße Zittauer⸗ G. Plehwe, Mautermeiſter,] Nachher Beichte und Abendmahl. f 
Zwiebeln verkauft in beliebigen Poſten Mellinſtraße 103. Kollekte für den Bethaubau in Pelplin. 
à Ctr. 3,25 Mk (4188). FP ͤ ©. Nachmittag: kein Gottesdienſt. 
Landwirt) 1). Schröder, 2 Zehrlinge, "ER Neuſtädt. evang. Kirche. 
Ge Lubin bei Graudenz. die die Fleiſcherei erlernen wollen, konnen] Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
00 K ; jofort eintreten bei (4106) Se e Schönermark. 
3 ij 17 2 2 indergottesdienſt 
Blaue und rothe Bsskartofeln | __A- Faro» Bteirsermeinen. Dream oo ern Sic, 
su haben, HIeinrich, Leibitſch. WE Lehrlinge b 
| d b hi — 8 Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. 8 
a mag eD. Sauerko u. einen Arbeitsburſchen verlangt Herr Prediger Pfefferkorn. 
= empfiehlt A. Sieckmann, Korbmachermeiſter. [Nachher Beichte und Abendmahl. a 
A. Mazurkiewicz > f. d. Vormittag als Evang. Schule zu Stt 
6 E 12 Lädchen Aufwärterin einen Kon fm fag den 
D 2142 Tr. l. j irm 5 i 
Comtoir-Schreibtisch 3 Culmerſtr. II. 1 T 8 1 Tr L Abendmahl. anden, dann Beichte und 
une We nsio m re Herr Pfarrer Endemann. 
dw (eventl. Pult) billig zu kaufen geſucht. ee 
Han agen Angebote unter I.. Is befördert] finden freundliche Aufnahme Abends 6 ihr: Gottesdienst Podgorz. 
zum Verkauf. O. Schütze, die Expedition dieſer Zeitung. Kulmer ſtraße 28, II links. Herr Birne Ee 
' Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


